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Die Sabotage des Wieder¬
aufbaus.

Der General Mastermann, der Vorsitzende
^ interalliierten Lufiüberwachungsaus-

bat der deutschen Regie,ung den
Beschluß der Botschafteikonferenzmitgeteilt,
dknifusolge die Beschlagnahme der tniven
Aschen Lenklufischifse„Bodensee und Nord
Ren," erfo'g n soll. Für die übrigen während
dki Wufs>nit llii. nds zerstörtn Lenkluftschiffe

wir E sutz lebten entweder durch Geld
durch Reuvauren. Der mitgeieilte Be,

schluß der Bot'chFterkonferenz wirkt in der
putschenO-ffentlichkett wie eine geplatzte
Ambe. Glaubt man denn in der Entente,
„an hätte in Deutschland die Vorgänge an-
Wich der Unterzeichnung deS Scupa-Flow-
Pwlokolls vergasen? In diesem P otokoll
stkhi nichts von d.n demschen Lenklustschiff n.
Damals hat man die Schwimmdock» von unS
„p,eßt und j>tzt will man nachträglich die
Kenkluftsch ffe tbenfallS erpressen. Anders
kann man diese Enienteforderung nicht be-
juchnen. Ein harter Wort tut not, selvst
Kenn man sonst nicht geneigt ist, derart harte
Weite zu gebrauchen. Wir halnn den Frie
hnsveitrag, untersarieben, und wir sind ge-
Wlli, seine Bedingungen zu erfüllen. Wir
»ssen auch, daß die Entente mit Hilfe dieser
SS,wage» und ihrer Macht schließlich alle»
M unS berau pressen kann, denn wir sind

das b>siegte Volk. WaS aber ist das für
Zustand in einer Zeit, in der man immer

ikdr vom Wiederaufbau spricht? Noch sitzt
i Völkerbund in Genf zusammen, noch
rden dort große dekoraiive Reden gehalten.
Genf spricht man von Veisöhnungu. Soli
ität, in Paris aber, da e, findet man neue
Pressungen. Gestern waren es die Diesel
toie, heute sind es die Lenkluftsch ffe.Wer
iß denn bei uns noch, was man morgen

uns fordern wird? ES tut not, auf daS
nerträgliche eines solchen Zustands hinzu«
äsen, der ni mandem nutzt und der allen
S schadet. Dre Sabotage des deutschen
ikderausbaus und des Wiederaufbaus der
lt wird in Paris betrieben, wenn man
terhin derartige unsinnige Forderungen
llt. Vorläufig ist von der Einsicht der
tentediplomane leider noch wenig zu hoffen,
»io nötiger ist es aber, daß die deutsche

iirgierung den Herren in Paris deutsch und
dtutlich den Standpunkt klar macht.

»»

it
»nd

Der Doppelgänger
des Herrn Emil Schnepfe.

Von CarlSchüler.
Amerikanisches Copryrightby Robert Lutz

in Stuttgart 1916.
Ein großer Herr, im einfachen bürger-
tt Eehrock, mit aufgekämmtem Schnurr¬
und scharfem Blick, stand im Hinter-
>einer Loge des dritten Randes, und

. te sein Opernglas unausgesetzt auf den
Nehmen Herrn, der so angelegentlich eine
% Dame aufs Korn nahm, die «im

Mucke ganz besonders kostbarer Brillan-
Slänzte.

Am Schluffe des ersten Aktes, als alles
fcie Wandelhalle strömte, richtete es der
t im Eehrock so ein, daß er mehrere Male
t neben Dorival zu stehen kam. Unauf-
li8beobachtete er ihn und schließlich schien
stiner Sache sicher zu sein. Er wechselte
?[8* Worte mit einem Logenschließer,
* ihm eine gelbe Messingmarke und
'. als das Zeichen zum Beginn des Zwei-
Aktes ertönte, in der Nähe der Tür

die in Dorivals Loge führte.
K°nm war das Theater dunkel gemacht,
7̂ Logenschließer leise seine Hand auf
Arm Dorivals legte.

»Der Herr möchten für einen Augenblick
^kommen," flüsterte er ihm zu.
^rival, der natürlich glaubte, irgend
^kannter wolle ihn sprechen, folgte so-
brr Aufforderung.
Nutzen stand er dem ihm völlig nnbe»
ten  Mann mit dem scharfen Blick gegen-

«b,

DieVölkerbundsverfammlung
Genf, 22. Novhr. (Wolfs.) Zur Bera¬

tung stand heute ein Antrag von Lord Ro¬
bert Cecil, dahingehend, daß sich der Bölker-
bundsrat unverzüglich mit der armeni¬
schen Frage  befassen solle und daß der
Völkerbundsoersammlung Vorschläge unter¬
breitet werden sollen zur Rettung des Restes
des armenischen Volkes. Rach einem an¬
deren Anträge soll eine Spezialkommisston
zur Prüfung der armenischen Frage ent¬
sandt werden. Nachdem Branting (Schwe¬
den) betont hatte, daß der Völkerbund die
Mittel zur Lösung der armenischen Frage
finden müffe, ergriff der Präsident des
Völkerbundsrates Balfour (England) erst¬
malig das Wort. Er fetzte die Schwierig¬
keiten auseinander, die sich einem wirklichen
Eingreifen in Armenien entgegenstellten,
zumal sich niemand gefunden.habe, der das
Mandat im Völkerbund für Armenien über¬
nehmen wollte. Die geeignetste Macht hier¬
für feien immer noch die Vereinigten Staa¬
ten, die aber auf die militärische und finan¬
zielle Hilje auch der anderen Staaten rechnen
müßten. Viviani (Frankreich ) wandte
sich gegen den Zusatzantrag auf Einsetzung
einer Spezialkommission für Armenien.
Diese Kommission dürfte kaum zu" einem
positiven Ergebnis kommen, nachdem der
Völkerbundsrat bisher nichts erreicht habe.
Jeder müsse sich klar darüber sei. daß die
Völkerbundsversammlung keine Machtmittel
habe und auch nicht über die notwendige
Autorität verfüge, um die Durchführung
ihrer Beschlüsse zu erzwingen. Dies sei nicht
die Schuld Frankreichs, denn Frankreich
habe seinerzeit in Versailles einen Völker¬
bund mit einer wirklich internationalen
Machtvollkommenheitschaffen wollen. Die
Versammlung müffe vermeiden, daß sie sich
der Lächerlichkeit aussetze. Die Verant¬
wortung für eine Aktion in Armenien müßte
dem Völkerbund überlassen werden. Viviani
stellte den Antrag , der Rat solle sich mit
einer großen Macht verständigen,, zu dem
Zweck, daß diese sich mit den Verwickelungen
in Armenien beschäftige und dort Rühe und
Ordnung stifte, damit die Feindseligkeiten
in Armenien ein Ende finden. Es sprachen
Nansen (Norwegen) und Doherty (Canada)
für den Antrag Lord Cecils und Jonescu
(Rumänien) für den Antrag Vivianis.
Cecil  erklärte nochmals, es sei doch not¬
wendig, daß die Völkerbundsversammlung
etwas Positives tue, da sonst ihr Ziel, die

„Entschuldigen Sie die Störung. Baron
Schnepfe," sagte der Unbekannte und erfaßte
mit seiner großen Hand den Rockärmel Tori¬
vals , „aber jetzt mutz ich Sie zu einer eiligen
Fahrt nach dem Alexanderplatz einladen."

„Ich lehne dankend ab !" sagte Dorival
lachend.

„Es ist bester für Sie, wenn Sie gut¬
willig mitkommen!"

„Aber, mein Lieber, ich bin nick. Ihr
Emil Schnepfe. Ich denke nicht daran. Ich
bin nämlich schon einmal mit ihm verwech¬
selt worden. Ich kann mich legitimieren. Ich
trag ; Briefe bei mir, ich —"

„Das wird sich auf der Wache finden."
Er mußte mit.
Diesmal hatte er besonder-- Pech.
Der Kriminalkommiffar, der ihn oon

seiner früheren Verhaftung her kannte, kam
erst am Montagmorgen um neun Uhr zum
Dienst, und der Freiherr von Armbrüsten
mußte eine erbärmliche Nacht in einer
Arrestzelle mit allerlei Gesindel zubringen.
Wehmütig dachte er an den gedeckten Trsch
mit den guten Sachen bei Hiller, wo jetzt
Umlbach wartete.

Am Morgen, nachdem man ihn einer
zwangsweisen Reinigungsdusche unterzogen
hatte , wurde er gegen zehn Uhr dem Kom¬
missar vorgeführt, der ihn mit vielen Ent¬
schuldigungen entlieh und ihm die Ver¬
sicherung gab, alle Geheimbeamtender Po¬
lizei sollten daraus aufmerksam gemacht
werden, daß zwischen dem gesuchten Schnepfe
und ihm eine große Aehnlichkeit bestehe.

Don der schlaflosen Nacht ermüdet und
bis oben hin mit Groll gegen diesen elenden
Emil Schnepfe geladen ,begab sich Dorival

Aufrechterhaltung des Friedens , von An¬
fang an für undurchführbar erkannt werden
und der Völkerbund Schiffbruch
leiden müßte. Auch Viviani (Frankreich)
ergriff nochmals das Wort und ersuchte
Robert Cecil und die übrigen Antragsteller,
sich dem französischen Vorschlag anzuschlietzen.
Die Völkerbundsoersammlungmüsse unver¬
züglich den Zusammentritt des Völkerbunds¬
rats verlangen und sie mühte einen Beschluß
fassen, der von den acht Großmächten sofort
ausgeführt werden könne. Anderfalls müsse
die Versammlung feststellen, daß die zivili¬
sierte Welt sich als ohnmächtig erwiesen
habe, den furchtbarsten Greueln ein Ende
zu setzen. Lord Cecil erklärte sich mit dem
Wunsche Vivianis einverstanden in der
Meinung, daß der Völkerbundsrat einge¬
laden werde, unverzüglich zu verhandeln,
daß aber gleichzeitig eine Kommission er¬
nannt und beantragt werde, Vorschläge
auszuarbeiten für den Fall , daß die Ver¬
handlungen mit Kemal Pascha zu keinem
Resultat führen. Balfour (England)
forderte nochmals, daß gewisse Richtlinien
aufgestellt würden, bevor man mit Kemal
Pascha verhandele. Es wurden schließlich
die Anträge Cecils und Vivianis angenom¬
men und zwar einstimmig. Es wird also der
Völkerbundsrat von der Völkerbundsver¬
sammlung aufgefordert, sofort die nötigen
Schritte in der armenischen Frage einzulei-
ten, und es wird eine Kommission der Völ-
kerbundsversammlung eingesetzt, die .die
nötigen Maßnahmen zu prüfen hat , falls
die Verhandlungen zu keinem Ergebnis
fuhren fitst-n. Schluh 1 Uhr 30. Nächste
Sitzung morgen 10 Uhr 30 vormittags.

Ueber die Aufnahme Deutschlands.
Amsterdam, 22. Novbr. (W. B.) Die

Lloyd George nahestehende „Daily Chro-
nicle" schreibt in einem Leitartikel , daß der
durchaus überwiegende Teil der britischen
öffentlichen Meinung, und zwar sehr mit
Recht, für die Au f na h m e De u t sch la n d s
in den Völkerbund  fei . Es sei erfreu¬
lich, daß Barnes  auf der Völkerbund¬
versammlung mit solchem Nachdruck dafür
eingetreten sei.

Schweres Eisenbahnunglück.
Marienwerder, 22. Rovbr . (Wolfs.) Wie

die „Neuen Westpreußischen Mitteilungen"
melden, ist heute früh auf dem Bahnhof
B r a u n s wa l d e , der letzten Station vor

Marienburg, der neu eingelegte Eüterzug
8060 mit dem von Marienwerder kommen¬
den Personenzug 1001 zusammenge-
stotzen . Bis jetzt sollen vierzig  Perso¬
nen tot oder schwer verwundet  aus
den Trümmern geborgen fein.

Marienwerder, 22. Rovbr. (W. B.) Zu
dem Eisenbahnunglück auf der Strecke Ma¬
rienwerder—Marienburg wird amtlich
noch mitgeteilt: Bis gegen 8 Uhr abends
waren 2 0 Tote  und 11 Schwerverletzte
sowie1 Leichtverletzter festgestellt. Die Ver¬
letzten wurden in dem Krankenhause in
Marienburg untergebracht. Der Material¬
schaden ist bedeutend. Der Personenverkehr
wird durch Amsteigen aufrecht erhalten.
Untersuchung  ist eingeleitet.

in seine Wohnung. Es stand bei ihm jetzt
fest: Auch von seiner Seite mußte etwas
gegen diesen infamen Doppelgänger ge¬
schehen. — Der Mensch muhte endlich ver¬
haftet werden!

Er schlief bis zum Abend.
Gegen acht Uhr kam Umbach, der sich

erkundigen wollte, warum Dorival am
Abend vorher ausgeblieben war.

Dorival, der damit beschäftigt war , sich
anzukleiden, hörte die Stimme des Freun¬
des, als er draußen den Diener Galdino
fragte, ob sein Herr zu Hause sei.

Galdino, ein gerissener Bursche, der
Dorival aus Brasilien mitgebracht hatte,
antwortete ausweichend. Cr -wollte sich erst
vergewissern, ob sein Herr geneigt war,
Besuche zu empfangen.

„Ich weih nicht. Ich werde Nachsehen,
Herr Baron."

Gleich darauf steckte er seinen Kraus¬
kopf zu der halbgeöffneten Schlafzimmertür
hinein.

,Hühre Herrn von llmbach in mein
Arbeitszimmer, mein Sohn . Ich bin in
zehn Minuten fertig," sagte ihm sein Herr.

— Umbach saß in dem bequemen Schreib¬
sessel des Hausherrn und betrachtete mit
Interesse die beiden Photographien , die auf
dem Schreibtisch standen.

Es waren die Bilder der Eltern Dori¬
vals. Sie standen sich gegenüber.

Die Mutter schien ein langes , hageres
Geschöpf gewesen zu sein, mit ausdruckslosen,
gelangweilten Augen und jenem Zug von
Hochmut um den Mund, der für die Töch¬
ter reicher englischer Familien typisch ist.
Das Gesicht dieser Frau bot keinen beson-

Negelung der
Veamtenbesoldung.

Berlin. 22. Rovbr. (W. B.) Dem Reichs¬
tag ging der Entwurf eines Gesetzes Zur
Sicherung einer einheitlichen Regelung
der Veamtenbesoldung  zu , der in
der Hauptsache folgendes bestimmt: Das
Reichsbesoldungsgesetzvom 30. April 1920
und seine späteren Abänderungen oder Er¬
gänzungen sowie die Ausführungsbestim¬
mungen hierzu sind für die Regelung der
Beamtenbesoldung jn den Ländern, Gemein¬
den und sonstigen öffentlichen Körperschaften
in dem Sinne bindend, daß die Dienstbezüge
ihrer Beamten und Lehrer bei Berücksichti¬
gung aller in Betracht kommenden Umstände
nicht günstiger geregelt werden würden als
die gleichzubewertender Reichsbeamten. Die
Länder, Gemeinden und sonstigen öffent¬
lichen Körperschaften haben die zur Zeit der
Verkündung dieses Gesetzes geltenden, nach
dem 31. 3. 1920 erlassenen oder in Kraft
getretenen Vorschriften über die Dienst¬
bezüge ihrer Beamten und Lehrer innerhalb
dreier Monate nach Verkündung dieses Ge¬
setzes nach dessen Vorschriften mit Wirkung
vom 1. 4. ab neu zu regeln, soweit diese
Vorschriften günstiger sind, als es nach die¬
sem Gesetz zulässig ist. Beamte und Lehrer,
die vor der Neuregelung den Rechtsanspruch
auf höhere Dienstbezüge erwarben, als sie
ihnen nach der Neuregelung zustehen wür¬
den, behalten ihre wohlerworbenen Rechte.
Dieses Gesetz gilt sinngemäß auch für die
Wartegelder, Pensionen und Hinterblie¬
benenbezüge. Es tritt mit dem 1. 4. 1923
auß r̂ Kraft. _ _

deren Reiz. Schön war nichts an dieser
Erscheinung. Die überreiche Verwendung
herrlichen Schmucks konnte nur den Eindruck
vermehren, daß ihr Gegenüber sich bei Ein¬
gehung der Ehe mit dieser wenig anmutigen
Tochter Englands von recht vernünftigen
Gesichtspunkten hatte leiten lassen. Dieses
Gegenüber, das Bild des Vaters Dorivals,
trug Husarenuniform mit Majorsabzeichen.
Aus den lebhaften Augen blitzte Lebens¬
freude und Lebensmut.

Der Schnurrbart verwischte die Aehn¬
lichkeit zwischen Vater und Sohn ein wenig,
aber sie war doch immer noch so stark aus¬
geprägt, daß sie dem Rittmeister sofort auf¬
fiel. Das war dieselbe offene, freie Stirn,
die gerade, etwas lange Rase, der feinge-
schnittene Mund.

Rur die Augen, die waren anders. Die
hatten bei dem Sohn etwas von̂ der mütter¬
lichen Fischblütigkeitabbekommen. Sie ent¬
behrten des frohen, kühnen Blinkfeuers, da-
aus den Augen des Vaters blitzte, waren
kühl und gemessen. Aber das war äußerlich.
Der Rittmeister lachte. Rein, fischblütig
wsar sein Freund dicht. „Englisch" auch
nicht. Eine Szene fiel ihm ein, die er ein¬
mal miterlebt hatte. Es war kurz vor
Dorivals Austritt aus dem Regiment ge¬
wesen. Er hatte seinen Abschied bereit»
eingereicht und man wußte, daß er nur noch
wenige Tage Dienst tat. Damals waren d:e
Beziehungen zwischen England und Deutsch¬
land schon so gespannt gewesen, daß der
Ausbruch eines Krieges iwahrscheinlich schien.
Man saß im Kasino, trank und schwatzte und
freute sich darauf, den ungezogenen Vettern
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Griechenland.

Berlin . 23. Novbr . (Priv .-Tel .) Die
Deutsche Allgemeine Ztg .« gibt «rne Mel¬

dung der „Baseler Nachrichten" wieder,
wonach der ehemalige griechische Kronprinz
Georg  aus der Schweiz nach Griechen-
l a n d abgereist ist.

Smyrna , 22. Novbr . (Wolfs .) Unter
der griechischen Garnison  herrsch
lebhafte Aufregung . Die Moral der Trup¬
pen wird von Tag zu Tag beunruhigender.
Man meldet zahlreiche blutige Zusammen¬
stöße zwischen Anhängern Konstantins
und B e n i se l o s. Die Soldaten verlassen
eigenmächtig ihre Truppe , ohne daß . d '.e
Vorgesetzten sich widersetzen. Die Front
selbst hat unter dieser schlechten Geistesver¬
fassung bisher nicht zu leiden gehabt , aber
man ist der Ansicht, daß dies nicht mehr
lange auf sich warten lassen wird.

Klasse ci) 101 — l -*o San «. i M 3o p.o
Abend oder M 1750 jährliche Pauschalsumme.
Festlichkeiten. Hochzeiten, Ständchen usw. ge¬
mäß besonderem Uebereinkommen extra zu
honorieren. — Den Dirigenten sind die an-
gestrebten Mehrbeträge wohl zu gönnen, welche
Rückwirkung dies freilich auf die Pflege des
deutschen Männergesanges haben wird , die
in letzter Zeit , wie die vielen Sängertage ,n
Stadt und Land im Taunus zeigten, große
Fortschritte machte, bleibt f-eilichabzuwarten.
Insbesondere werden die kleineren und kleinsten
Vereine sehr darunter zu leiden baden, weil
sie ihre Mitgliederbeiträge von M3brsM4
monatlich erhöhen müßten, um nur allem die
Kosten für den Dirigenten aufbringen zu
können.

Der Konsulatsstürmer-Prozeh
Das Urteil . Ein Gnadengesuch für die Der
urteilten beim Reichspräsident befürwortet.

Breslau . 22. Novbr . (W . B.) Nach 12-
tägiger Verhandlung wurde das Urteil
in dem Konsulatsstürmer - Prozeß
nach 5/ - ständiger Beratung der Geschwo¬
renen und ständiger Beratung des Ge¬
richtshofes gefällt . Von den 21 Angeklagten
wurden fünf freige prochen, wegen Land¬
friedensbruchs und Plünderung je ein Ange¬
klagter zu 1 Zahl , 9 Monaten . 8 Monaten,
7 Monaten und 5 Monaten , fünf Angeklagte
zu 5 Monaten und 3 Monaten und 1 Ange¬
klagter zu 1 Monat Gefängnis verurteilt.
Gegen einen wurde das Verfahren ausge¬
schieden, gegen einen anderen das Verfahren
niedergeschlagen. Sämtlichen Angeklagten
wurden mildernde Umstände zugesprochen.
Die Geschworenen beschlossen einstimmig , für
alle Verurteilte ein Gnadengesuch  bei
dem R e i chs p r ä s i d e n t e n zu befür¬
worten . Dem Beschluß schloß sich auch der
Gerichtshof an.

Streilbewequng.
Berlin , 23. Nov. (Priv .-Tel .) Wie daS

Bel . Tareblart meldet, hat der Lau dar
beiterverband  für den Regierungsbezirk
Stralsund den verschärften General.
streik  verkündet . Es weiden von den Ar¬
beitern keine Rot st and sarbeiten  mehr
verrichtet. Die technisch. Nolhilfe ist in öer-
stärktem Maße eingesetzt worden

Wirtschaftliche Umschau.
Feusrsbrunftlu Bauerndörfern

fd. Aschaffenburg, 22. Novbr . Im benach.
barten E r o tz- O st h e i m entstanden Sonn¬
tag früh an neun verschiedenen Stellen
Brände,  die neun mit Vorräten aller
Art reich gefüllte Scheunen vollständig ein-
äscherten. Das Vieh konnte gerettet werden.
Die zahlreichen schwer bedrohten Nachbar¬
gebäude wurden von den Feuerwehren der
Umgegend vor der Einäscherung bewahrt.
Da der Brand an neun Stellen zügle-ch
ausbrach , liegt zweifellos Br a n d st i ft un g
vor. — Auch aus der Südwestecke Bay¬
erns , dem Illertal  werden verheeren¬
de Brände gemeldet, die große Bauernhöfe
in Asche legten . So brachen bei Ulm am
Samstag vormittag in einem Ort an zwei
Stellen zugleich Feuer aus , die zwei de:
größten Bauernhöfe , deren Besitzer als hart¬
herzig in der Umgegend verschrieen sind,
vernichteten.

Vom Frankfurter Viehmarkt.
fd. Der Viehmarkt zeigte heute einen

Auftrieb von 520 Rindern , darunter 51
Ochsen und 76 Bullen . Ferner 390 Färsen
und Kühe, 60 Kälber , 40 Schafe und 271
Schweine. Der Markt wurde bei flottem
Handel rasch geräumt . Es wurden bezahlt
für je ein Zentner Lebendgewicht: Voll-
fleischige Ochsen 800—900 Ji f junge
schige 725—800 Ji,  mäßig genährter 700-
775 Ji,  Bullen 7—900 Ji,  Färsen und
Kühe 7—925 Ji,  mäßig genährte Tiere
400—450 Ji,  beste Saugkälber bis 1100 Ji,
Schaf« 6—700 Ji,  Schweine vollfl . 1650
1750 Ji.  vollfl . unter 80 kg 1400—1650 Ji,
vollfl . von 100—120 kg 1700—1720 Ji.

Auch die Gesangvereinsdirigenten
„bewegen " sich.

Aus Nassau meldet unser fd . Nachrichten-
stelle: Streik und Tarifbewegung ist nach
w>e vor die Signatur unserer Tage. Zeder¬
mann will mehr haben, weil die Teuerung
im allgemeinen immer noch anhält . Warum
sollen auch nicht die Chormeister auf eine
B sserung ihrer Bezüge bedacht stm ? Tü-
sächiich sind dieselben (wenigstens nn Bezirk
Wiesbaden) in eine Tarifbewegung einge¬
treten. Eine Versammlung, die am Sonntag
in Wiesbaden statifand und von etwa 40
Chorvirigenten besucht war , stellte folgenden
Tarif auf:  Klasse a 1 - 25 Sänger pro
Abend 20 M od. jährliche Pauschale 1000 M;
K>asset>) 31—55 Sänger 25 M vezw. 1230 M;
Klasse ei 61 —95 Sänger M 30 bez. 1500 M;

Lokalnachrichten.
* Ein Veräußerungsverbot an die „Ak-

tien -Eefellfchaft Bad Homburg " hat derKon-
kursrichter , infolge des Antrages der Stadt,
das Konkursverfahren über das Vermögen
der Aktien-Gefell'chaft zu eröffnen , erlassen.

* Polizeistunde 1t Uhr . Seitens der
hiesigen Po 'zeiverwasiunq wurde gestern an
den Wirttchiften und Restaurants avgesagt,
daß die Polizeistunde wieder auf 11 Uhr
festgesetzt ist.

' § Gesellenprüfung Der Lehrling Willy
Brüchner  hat seine Gesellenprüfung als
Spengler und Installateur mit der Note
„sehr gut" bestanden.

8 Kartoffel - Ausgabe. Diejenigen, die
noch am Besitz von Bezugsscheinen sind,
können ihre Kariosieln am Mittwoch :m
Lager „Aula " in Empfang nehmen

„Taunusbote « Bad Homburg o. b. H._
" * Oeffentliche Vort . äge . Man schreib:

unS : Der kommende Vo .trag in der L>»rie
über die Offenbarung Joh . von Frau Miss'»-
narin Wemme lautet : „Der Sieg derUeber-
winder." In Kapitel 14 wird der Abschluß
des Evangeliumswerkes und die Wiederkunft
Christi vorgeführt. Bei dem lebhaften In
teresfe, dessen sich die vorhergehenden Vor¬
träge erfreuten, Alt es auch für diesen zu
hoffen. Die Bibelwahrheiten werden in fesseln¬
der, lebhafter, interessanter Weise vorgefuhrt
und eventl. Fragen beantwortet.

* Verschiebung des Beethoven -Kon¬
zerts Wie aus dem Anzeigenteil ersichtl-ch
ist. muß wegen erfolgter Absage durch die
Kurverwaltung das Beethoven-Konzert des
Gymnasiums mit Realschule um 8 Tage ver¬
schoben werden. Die Veranstaltung findet
nunmehr am Mittwoch» den 1. Dez' Mver,
nachmittags 4 Uhr. im Konzettsaale des Kür-
Hauses statt. Die auf den 24. November
lautenden Eintrittskarten behalten ihre Gül¬
tigkeit.

8 Die Kurlichtspiele im Kurhausth'ater
bringen bis zum 26. November einscklnßl'ch
das 4aktige Drama ,.E r d g i f t " zur Wieder¬
gabe. Beginn 8 ' /i  Uhr.

§ Im Lichtspielhaus Luisenstraße 89
wird h ute Dienstag und Donnerslag das
baktige Filmschau'piel . Wo die Leiche singt"
(nach der gleichnamigen Lehar'schen Operette)
und das 3aktige Lustspiel „Die tugendhafte
Josifine " vorgeführt. Morgen Mittwoch ist
der Ehrenabend für die Künstle,kapelle ein¬
geschaltet. Das Programm dazu wurde be¬
reits veröffentlicht.

* Ein neuer Fernsprechtarif . Amtlich
wird gemeldet: Entgegen der Zeitungsmeldung
über die bevorstchende Verdoppelung der
Fernsprechgebühren  wird auf die un¬
längst amtlicherseits gemachte Mitteilung ver.
wiesen, daß die Reichstelegrophenverwaltung
zurzeit an einer neuen Fernspceckordnung
arbeite, wonach, wie die Nachrichtenstelledes
ReichrpostministeriumSmitteilt , der Tarif so
gestaltet weiden soll, daß er die Lasten
g e r e cht e r v e r t e ifl t , sodaß derjenige, der
den Apparat häufiger benutzt, auch mehr be¬
zahlt als derjenige, der nur wenig "Gespräche
führt . Der neue Tarif selbst steht zuizeit
noch nicht fest, sodaß auch voiderhand die
Gestalt der neuen Gebührenordnung noch
picht zu übersehen ist.

* Preußische Süddeutsche Klaffen'
lotterte. (Ohne Gewähr.) In der Nachnnt
taqsziehung der Preußisch Süddeutschen K'as.
sentötterie sielen 40000 M auf Nr . 240 754,
30 000 Mark ans Nr . 158 728 . 218 423.
10000 M auf Nr . 33 906 . 84 434 , 89 320.
93247 , 174241 . 5000 M auf Nr . 116 578,
122534,152091 , 3000M auf Nr .963 , 8 848,
17 329 , 17588 , 2u 173, 22  369,27 078,
27164 , 43 479 , 45 942, 51 966 , 59119,
62 559 , 66406 , 71064 , 75 116, 81 016,
84 576 , 84 937*, 85 847 , 89 782, 103 252,
107818 , 111966 , 113010 , 118172,
123946 *131491,137 378 139 326,139 698,
146 772 , 150 892 , 155 228 , 163 643,
164449 , 164 701 , 166 930 , 179 256,

183 676,
202  060,

23 . November 19»^
Kinder nicht ohne Begleitung

euer in den Wald gehen lasten. Diesem
geben wir vor allem den Eltern , welche ih:
Kinder zum Holzlesen  allein in
Wald schicken und sie dabei Gefahren QJlfc
etzen, deren Folgen nicht abzusehen sind.

wurden — wie uns glaubhaft versi^

^ aä)(r
Stf

wird — zwei Kinder , ein Knabe und t \*
Mädchen, gestern nachmittag in den Hardt-
wald geschickt um Holz zu lesen: Zu tljne*
kam ein Radfahrer , ein großer , schlanker
Bursche, bekleidet mit einem grauen Mi;
tärmantel , und erbot sich beim Auflade»
des Holzes behilflich zu fein . Das wur^
cbgelehnt und der Radfahrer fuhr davon.
Nach etwa zwei Minuten kam er std^
wieder zurück und stellte an das Mädch.»
ein so unflätig -schamloses Ansinnen, dg,
beide Kinder veranlaßte , umHilfe zu schreien.
Daraufhin suchte der Bursche das Weit«
Anzeige bei der Polizei wurde erstattet.

* Eine Demonstration im Frankfurt »,
Opernhaus . In unserem Theater , so lest,
wir in den „Frankiurter Nachrichten«, ge fy
es vor der Bühne in letzter Zeit oft interessinter
zu als auf der Bühne . So gab es gefter#
Abend zu Beginn des zweiten Aktes bä,
„Lohengrin" eine Demonstration , die sich^
gen den Kritiker der „Frankfurter Zeitung'
Herrn Paul Bekker  richtete . DasPubh.
kum hatte sich nach der Pause wieder aus
seine Plätze begeben, das Haus verdunkelte
sich und man erwartete die ersten Klänge,
die Telramunds und Ortruds Konipirationei
vor Elias Kemenate in düsteren Tönen nnisi.
kalisch illustrieren sollte, da tönte etwas gunz
anderes aus dem Orchester. Ein scharfe;
rhythmisches Geräusch, das jede Euphonie
musika ischer Betätigung vermissen ließ, sich
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dafür aber durch feine kakophomsche Beschaffen-
heit auszeichnete. Das Publikum horchte aus,
was war das — expressionistische Musik,
eine musikalische Massen Psychose des Or¬
chesters? Ta ertönten auch schon die Dxt-
wvite zu dieser eigenartigen Musik: „Bekker
raus ! Bekker raus !" Mit prachivoller
Präzision raffelten die Violinbogen auf die .
Instrumente , die Crllo- und Baßbogen aus
die Rückseite der Celli und Bässe, ein schauer- nicktdie Rückseite der Celli und Bässe, ein schauer¬
licher Lärm brauste auf und dann ward es
momentan ganz still - und der zweite Akt
von Lohengrin begann. E »handelte sich um
eine Demonst-alion des Opernhausorchksters
gegen den Musikkritiker der . Frankfurter
Zeitung ", Herrn P . Bekker,  dessen Kritik
des neuen Opernhauskapellmeisters Herr»
Eugen Szenkar  und des Sonntags-
Vollkonzerts im Opernbaus die öffentliche
S 'ellungnahme des Orchesters veranlaßt hatte.
Ob Herr Bekker der Aufforderung des Or-
chesters Folge leistete und das Haus verließ,
war leider nicht festzust-llen. _
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* Polizeibericht . Verloren:  1 gold.
Damenuhr . 1 schwarze Geldtasche mit 110
Mark Inhalt

Sport und Spiel.
Die Spielabteilung der Turnverein,

Vorwärts " trug am vergangenenSonntag>»
Bonames ein Wettfpi. l mit dem dort,gen Turn¬
verein aus. Gleich nach dem Anstoß entwmelte
sich ein fairer Kampf, bis es dem Halbrechten
Homburgs gelang, unhaltbar für st nie Farben
einzusenden. Vor Halbzeit ist Homburg noch¬
mals erfolgreich. Nach der Halbzeit woa>e der
Kampf hin und her. Durch ein schönes Tor Des
Haiblinken war der Kampf entschieden, und rne
Vorwätself verließ mit einem 3: 0 Siege das
Spielfeld Die Hamburger Mannschaft war
ounz auf ihrem Posten Bonames eifrig un-
aufopfernd. Die zweite  Mannschaft konnte
mit 4 : 1 über die gleiche Mannschaft von Bona¬
mes Herr werden.

jenseits des Kanals einmal gehörig die
Jacken verhauen zu können.

Da war der lange Oberleutnant ' von
Uechtritz, der dem Wein arg zugesprochen
hatte , ins Krakeelen geraten.

Na Armlbrüster , oller Englishman,
hatte er über den Tisch hinübergerusen,
„geht dir 's gegen den Strich , die Plempe
gegen deine Landsleute zu ziehen, oder
drückst du dich, weil dir deine Erbschaft zum
Deibel geht , wenn du deutscher Offizier
bleibst?"

Dorival hatte sich bisher wenig am Ge¬
spräch beteiligt . Er wußte , daß im Regiment
die Meinung herrschte, das Testament seines
Onkels hätte die Klausel enthalten , Be¬
dingung des Antritts der Erbschaft sei, daß
er aus der deutschen Armee austräte . «0
erklärte man sich sein Abschiedsgesuch. Ver¬
gebens hatte er allen denen , die ihm nahe
standen , versichert, daß ein Testament seines
Onkels gar nicht vorliege , sondern daß e:
ganz einfach als nächster Verwandter zu der
Erbschaft gekommen sei. Niemand aber
hatte bisher gewagt , seinen Austritt aus
der Armee mit dem in Aussicht stehenden
Krieg in Zusammenhang zu bringen.

Dorival Armbrüster fuhr auf , als hätte
ihn jemand mit der Peitsche ins Gesicht ge¬
schlagen. Seine Augen , die sonst so kalten
ruhig blickenden Augen , schoflen Blitze. Seine
Rechte ballte sich. Alle verstummten.

In die Stille hinein klangen seine Worte
scharf und schneidend.

„Uechtritz." sagte er , „ich mache dich
darauf aufmerksam, daß ich ein Deutscher
bin . Ich fühle mich genau so als Deutscher
wie du . Die Feinde Deutschlands , sei es
wer es sei, sind meine Feinde und ich werde
wenn 's gilt , beim Regiment sein. >̂ch ge¬

statte keinem, das in Zweifel zu ziehen.
Außerdem erkläre ich dir , daß ich die eng¬
lische Erbschaft ausgeschlagen hätte , wäre
an ihre Annahme eine Bedingung geknüpft
.worden, die sich aus meine Stellung als
deutscher Offizier bezogen hätte ."

Uechtritz gab daraufhin klein bei. wollte
nichts gesagt haben , und der Zwischenfall
verlief friedlich. Aber alle Anwesenden

-hatten ganz plötzlich erkannt , daß in dresem
Armbrüster . der so gern in seinem Aeußeren
englischer Mode huldigte , das Blut des
Vaters rollte , nicht das der Mutter.

„Echt deutsch!" hatte damals auf dem
Nachhauseweg der Oberleutnant von Rapp
zu dem Rittmeister gesagt. „Dieser Arin-
brüster ! Hält 'ne ganze Weile den Mund,
wenn sie aulf ihm 'rumtrommeln . Aber
wenn 's ihm zu dick kommt, dann wird er
eklig, ganz eklig. Haben Sie seine Augen
gesehen. Umbach?" —

Der Rittmeister stellte die beiden Bilder
wieder auf ihre Plätze . Kopfschüttelnd
dachte er daran , was für ein Ende die bei¬
den genommen hatten . Der Major , dem
das Geld durch die Finger rollte wie dem
Sämann der Weizen , hatte /sich, als ferne
Frau und die Verwandten kein Geld mehr
herausrücken wollten , erschoflen. Und diese
Frau , mit den seelischer Erregung fremden
Augen , die ihm zehntausend Mark verwei¬
gerte hatte , um seine Uniform zu retten,
hatte sich zu Tode geweint . Sie war zwei
Jahre nach dem Tode des Majors regel¬
recht an gebrochenem Herzen zugrunde be¬
gangen —

Dorival trat ein.
„Guten Morgen , lieber Umbach!" sagte

er betrübt . „Du darfst mich bedauern . Ich
stehe dicht vor einem Rervenklaps !!"

läßt

„Und du darfst dich entschudigen!"
„Wegen Hiller ?"
„Na — türlich. Na , höre mal : du

mich da einfach sitzen —"
„Ich bin auch' geseflen!"
Dem Rittmeister stieg ein« Ahn.

aus.
„Was ?"

Ja !"
'.'.Wieder ?«
„Ja !!"
Umbach wälzte sich im Klubsessel vor

Lachen.
„Unglücksmensch, wo haben sie dich denn

diesmal erwischt?"
„Im Opernhaus . Nach dem ersten Akt

holte mich ein verblendeter Scherge aus der
Loge heraus . Scheußlich. Außerdem saß
mir gegenüber das schönste Mädchen
Welt . Ein entzückendes Geschöpf. Sie
mir Wgelacht. Ich schwöre darauf.
Hab von ihr geträumt im Arrestlokal —

„Wo?"
,',Arrestlokal-. Sonntag ! Seine Maje¬

stät "der Herr Kommiflar nicht anwesend.
Ergo Brummen bis Montagmorgen . Unter
allerlei schmierigem Lumpengesindel. Mann,
ich sage dir , ich lafle diesen Emil Schnepfe
jetzt durch dreizehn Privatdetektive suchen
und wenn ich ihn habe, schieße ich ihn m:t
einer Kanone tot . Sie sah übrigens wie
eine Südländerin aus —“

bet
ha:
Jcd

„Man verreist !"
„Nein ! Danke ! Erstens muß ichii«1*

süßes Geschöpf aus der Oper wieder jmden,
aber das geht dich nichts an . Zweitens v"
ich mich böse Jahre lang nach Berlin un
dem Regiment und gottweißwas äWJ
Weißt du , in welcher Umgebung ich
habe ? Da waren ein paar Lehmhütten,
Staub und ein abgebröckelter Kirchlu ,
onst nichts . Herrgott von Bentheim, t>
nun jemand , der drei Jahre dort unten
Sonnenbrand und Sintflutregen ausg
ten hat , zu verdenken, wenn er sichE
einer angenehmeren Gesellschaft fthu,
Affen, Neger und Schlangen ? Umbachch-
streng deinen Schädel an , es must ^
A«sweg geben, der mir erlaubt mib
jeder andere Mensch in Berlin offeutim>.
zeigen, ohne beständig fürchten M
verhaftet zu werden !"

„Hm. bis jetzt habe ich die
Angelegenheit nur von der stumom
Seite betrachtet ." meinte der AIIU >

Der Rittmeister lachte
„Bitte , lache nicht. Ich meine das sehr

ernst. Hilf mir lieber in der — äh
Emil Schnepfe Angelegenheit . Mann , ich
kann ja sofort wieder verhaftet werden
ich bin einfach der abgestempelte Spitzbub!
Das ist nicht zum Aushalten ! Wa« macht
man ?"

DuM
Seite betrachtet, ''
.aber —"

„Humoristisch?" schrie Dorival.
verrückt! Laß du dich mal “

„Der Polizeipräsident -muß di
schriftlich bescheinigen, daß du "«9 ^
Schnepfe bist. Diese Bescheinigunĝ ,,
du dann mit dir herum , und wenn -

„Wunderbar !" jubelte Dorival.
„Nicht wahr ?« . n nt
„Glänzend ! Na warte . Schnep'" / n
ff « *, —*: - S -rtc , ICQCTT,wollen wir das Handwerk legen.̂

deiner Stelle verhaften zu lasten--

(Fortsetzun«
folgt4
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gtanb der Tabelle nach den Spielen am19« :
Spiele gen,, unentsch. verl. Tore PKt.

11 6 3 2 23 : U 15
4
2
5
6
2
3
4

11
11
11
11
11
11

5
6
S
3
4
2
1

2
8
3
8
5

23 : 16 14
20 : 13 14
20 : 15 11
17: 21 11
21 : 0 10

6 16 : 27 7
6 12: 26 6

§rg (Turnges.) ll
Asdten
ih-i-n
Aersheim
,rftaöt
«je 2. Mannschaft des 1. Fußballklub . Vik-

mj, 1908' Kirdorf steht an führender Stelle
£jl Spielen 20 Punkten , Tore 44 : 16).

Christian Sckneider I.
vom Fußballklub „Viktoria 1908' , Kirdorf.

^richten aus Friedrichsdorf.
Bekanntmachung.

«je rückständigen Steuern für das 3.
.,gl des Rechnung jahres 1920 find bis
30 I. Mt », zu entrichten. Nach Ablauf

.Frist wird das Mahnverfahren einueleiket.
».,,jch wird darauf aufmerksam gem- cht, daß

. iällige Eteuerbeträge ab 1. Dezember 5«/g
^zugrzinsen zu entrichten sind.

Friedrichsdorf (Ts .), 23. Nov . 1920.
Die Stadtkasse

I » P i st o n.

Dereinsomzeige.
jiigelklubE nigkeit , F r e i t a g, 26. Nov.
D V/g  Uhr Generalversammlung
jtu.

»17#

rm

Eingesandt.
Wann kommt das Küchenmehl?

Hit den am Samstag ausgegebenen Brot-
■ befindet sich wiederum ein Abschnitt für
jenmehl. Wir sind also jetzt glückliche Be¬

inen — 2 Abschnitten für Küchenmehl —
immerhin ein Vorteil gegen früher , wo wir

ßkein Küchenmehl, aber auch keine Papier-
tzitte für solches hatten . Wann kommt aber

des Mehl, denn das Papier allein tut 's
ll. A. w. g.
Eine Hausfrau , die gerne mal
offizielles Mehl haben möchte!

I Ston. d. Red. Auf dieses „offizielle" Mehl,
'its  hier mit „Kochmehl" angesprochen wird,
tri nicht nur die Friedrichsdorfer Hausfrau,
ailich bringt dieser Anruf die Mehlver¬
eng »stelle  dazu , einmal das Wort zu

finen oder das Mehl zu geben.  Also-

Vom Tage.
fllus Frankfurt  a . M ., 22 . Novbr.
i Giftmordprozeß.) Vor dem Sckwurge-

stand heute die 19jährige Elisabeth
pel, die versucht hatte, 'ihrer Dienst,
sch Gift beizubringen. Nack ihrer An-

>r sie von ihrem Geliebten, der sich
Walter  nannte und als Artist in

ibudkn auftrat , dazu bestimmt worden.

23 Xctratbf $20
m der Absicht, die Herrschast zu betäuben
und dann zu verauben. Er Übergab ihr ein
Fläschchen mit Lysol. Die Herrschaft merkte
aber sofort durch den starken Geruck, daß in
der Suppe ein fremder Stoff enthalten sei.
Die Angeklagte ist kö-perlich stark zurück ge¬
blieben und mackt auch sonst den Eindruck
einer geistig Minderwertigen . Zweifellos
stand sie unter d,m Einfluß ihres Geliebten
und sie sagt selbst, dvß sie sick vor dem
Menschen gefürchtet habe. Dir Sachverstän.
d'gen stellen sick auf den Standpunkt , daß
die Angeklagte eine durchaus histerische Person
und in der Erziehung stark vernachlässigt.
Die Geschworenen b,jähen die Schuldsrage
auf Versuch der Glfibeibringung . Das Ur¬
teil lautet auf neun Monate Gefängnis , drei
Monate Untersuchungrhastwerden angerechnet.
(Aus der Frankfmter Diebstahlschionik) In
der Nacht vom Sonntag wurden nach Mel¬
dungen bei der Kriminalpolizei zur Folge in
der Stadt 17 Einbrüche verübt, bei denen
Werte in jedem einzelnen Fall von mehr als
10 <OO  M von den Einbrechern mitgenommen
wurden. In der Mehrzahl handelt es sich,
der Jahreszeit enflprechrnd, um den Dieb
stahl von Kleidern. Bei einem Wohnunas-
einbruck in der Niedenau wurden für 50000
Mark Wer flachen gestohlen.

Vermischtes.
Stuhlbeine als letztes Beweismittel des

Angeklagten.
Durck ein Attentat auf den Verteidiger

entstand kürzlich in einer Satzung des Schöffen¬
gerichts Beilin M tte größere Aufregung.
Wegen Diebstahls war die ledige Siütze Erna
Laberenz ang.klagt, die ihrer Tante B «illant-
sckmucksachen im Werte von über 60 000Mk.
entwendet hatte. Wegen H«hlerei waren
ferner der vielfach vo,bestrafte Friseur Karl
Brauer und der unbescholtene Goldwaren¬
händler Albert G oß angeklagt — Die
18jährige Laberenz war aus Mitleid von
ihrer Tante , der Schlächtermeist,rfrau L.,
als Stütze ausgenommen worden. Auf An¬
stiften des schon 20 «nal vorbestraften Brauer
entwendete die L. ihrer Tante die gesamten
Schmuckiachen im Werte von über 50000
Mark , die sie d,m Verführer aushänditte.
Blauer verkaufte die Schmucksachen für 4000
Mark an den G ' vß. Vor Gericht belastete
Brauer den G . sehr stark, indem er behaup¬
tete, daß er ihm gesagt habe, die Schmuck¬
sachen habe seine Braut gestohlen. Als von
Rechtsanwalt Dr . Kurt Pincus darauf hin
gewiesen wurde, daß diese Angaben keinen
Glauben verdienen, da Groß ein völlig un.
bescholtener reeller Geschäftsmann sei. während
Brauer ein vielfach vo,best,öfter Mensch sei,
der noch dazu hinterher Erpressungsoersuche

an Groß verübt habe, grr g Brau -r plötzlich
auf den Verteidiger los und versuchte aus
ihn einzuschlagen. Dr . PincuS sprang zu
rück, als der tobende Verbrecher einen Stuhl
nach ihm warf und erst nach einem kleinen
Ringkampf konnte B . burch den Justizwackt»
meister abgeführt werden. — Das Gericht
erkannte cp gen Brauer , der hinterher noch
einen Wutkrampfanfall bekam, auf zwei Jahre
Gefängnis , gegen die Laberenz auf sechs Mo¬
nate und gegen Groß aus drei Monate Ge-
fänqnis , da er für die Schmucksachen, die
50 000 Mark Wert hatten, nur 4000 Mark
gezahlt hatte.

Eine halbe Million erbeutet.
In Hobenneuendorf wurde ein Villenein¬

bruch verübt, den die Kriminalpolizei bisher
nicht aufklären konnte. In einer dortigen be¬
lebten Straße liegt ein Hausgrundstück, dessen
Erdgeschoß der Eigentümer , ein Fabrikant,
bewohnt, während den ersten Stock ein Kauf¬
mann als Mieter mit seiner Familie inne
hat. Die Wohnung des Hauseigentümers ist
manchen Tag , während seine Frau im Ge-
sckäst in Berlin tätig und die Kinder in der
Schule sind, ganz ohne Aufsicht. Diese Ge-
legenheit müssen Einbrecher, die die Gepflo¬
genheiten des Hausbesitzers kannten, ausge
kundschaftet haben. Sie benutzten die kurze
Zeit , während niemand da war , öffneten mit
Dietrichen versckiedene Räume und machten
sich über einen kleinen Tresor her, der in die
Wand einqemauert ist. Es gelang ihnen, die
5 Zentimeter starke Tresortür mit einem Spi-
ralbobrer zu bewältigen. In dem Behältnis
fanden die Verbrecher eine verschlossene und
eine offene Kassette und darin 75 000 Mark
bares Geld, für 125000 M Kriegsanleihe
und für rund »

300000 Mark Schmucksachen,
darunter ein herzförmiges Vlatinkollier , das
in einem kleinen Schmuckkästchenlag , ein
goldenes Armband mit 12 —14 in Platin ge
faßten kleinen Brillanten , einen oben länglich
gelogenen Damenrina mit drei großen und
mehreren kleinen Brillanten u . v. a. m.
Merkwürdig ist, daß die Einbrecher das
wertnpge Silberzeug, das im Nebenzimmer
im Büffet lag, nickt anrfihrten.

Letzte Nackrichten.
24 Staaten für die Zulassung Deutschlands

zum Völkerbund.
Paris , 22. Novbr . (W . B .) Der Genfer

Korrespondent des Exchange Telegraph er¬
klärt , er habe eine Enquete  unter den
Bevollmächtigten beim Völkerbund veran¬
staltet und festgestellt, daß 24 Staaten
unter 30 der Zulaffung Deutschlands
zum Völkerbund  günstig gesinnt seien.
Der Völkerbund könne nur nützliche Arbeit

ieiften , wenn alle Staaten ohne Ausnahme
an seinen Beratungen teilnähmen.
Abstimmungsvorbereitungenin Oberfchlefien

Alarmbereitschaft der Truppen.
Berlin , 22. Novbr. (Priv .-Tel .) Heber

die Ab st immungs Vorbereitungen
in O b e r f chl e s i e n heißt es in der „Voff.
Ztg ." : Sämtliche Truppen  werden wäh¬
rend des Plebiszits in völliger A l a r m
bereitfchaft  gehalten . Soweit die Ab¬
stimmungsberechtigten .aus Deutschland in
geschloffenen Zügen ankommen, werden sie
ohne Kontrolle bis in ihre Quartiere
gelaffen.
Für die Vollsozialisierung des Bergbaues.

Berlin . 23. Novbr. (Priv .-Tel.) Auf
dem B e r g b ea m t e n t a g der technischen
Angestellten und Beamten aus sämtlichen
Bergrevieren Deutschlands wurde die V o l l-
sozialisierung des Bergbaues
verlangt und von der Reichsregierung ein
entsprechender Gesetzentwurf  gefordert.
Die Kommunisten und die U. S . P . — Eine
Versammlung gesprengt, die Tribüne ge¬

stürmt und der Redner heruntergerissen.
Berlin, '23. Novbr. (Priv .-Tel.) Wie die

„Deutsche Allgemeine Zeitung " aus Halle
meldet , wurde in Aschers leben  eine
Versammlung der ll . S . P ., in der D i t l-
m a n n über die politische Lage sprechen
sollte, von Kommunisten  gesprengt , die
die Tribüne stürmten  und Dittmann
Herunterriffen.

103 Kilo Goldbarren beschlagnahmt.
Berlin , 23. Novbr. (Priv .-Tel .) Den

Blättern zufolge wurde auf dem A n h a l-
ter Bahnhof  eine Goldsendung
angehalten , die sich in einem Güterwagen
befand und aus lOSKilogramm Gold
in Barren bestand. Die Sendung kam von
Satznitzhafen aus Schweden und war für
Basel  bestimmt. Die Beschlagnahmewurde
von der Staatsanwaltschaft ' bestätigt. E«
handelt sich anscheinend um eine Eold-
s chi e b u n g großen Stils.

Raubmord.
Leipzig , 22. Novbr . Das „Leipziger

Tageblatt " meldet: Im Vuchwalde im Be¬
zirk Bautzen wurde an dem Bauern Johann
Rowoinik ein Raubmord  verübt.
Der oder die Verbrecher haben nach der Tar
fein Haus angezündet und unter den Trüm¬
mern fand man die Leiche des Ermordeten
mit schweren Kopfverletzungen. Rowoinik
hatte sein Anwesen verkauft und das Geld
bei sich zu Haufe ausbewahrt , was die Täter
gewußt haben müssen. Bei der Tochter
des Ermordeten raubten Einbrecher vor
einigen Tagen 40 000 Mark.

Da3 passende Geschenk für den
Weihnachtstisch  ist ein Paar

t des
> die

das
war
und

onnte
Sana-

KüERCEDES - STIEFEL
Sie erfreuen damit den Beschenkten und legen infolge der hervorragenden Eigenschaften dieser
Marke mit dem Geschenk Ehre ein. Die bestechende Eleganz, die wunderbare Passform und die
sprichwörtliche Haltbarkeit haben dem Mercedes-Stiefel seinen Weltruf geschaffen:: :: ::

jnev«
tiffr*

tiP

Kinder-Stiefel

1 Alleinverkauf für Bad Homburg und Umgebungj

( Jakob Strauß |
1 Louisenstraße 35 Fernsprechev 771 1

ffiiiiiiiiiiiiiiiinniiiiiiiiiiiiiiniiniiiiiiiinniiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiigs

Tanzschuhe
Hausschuhe

Sportstiefel
Gummischuhe

Affeln,
Araben,
Ibe Rüben

°rf. ffen. 9190
brngaffe 12

tMk*L®läb(l)en, aus
"dste Sattlerarbeit.

Stöckel,
Et 'aß» 22.

Zimmer
•“»« mieten.

Mallstratze 1.

Zu verkaufen:
1 Füllofen , 1 photogr . Apparat,
1 Eisenbahn mit Zubehör . «9164

Brendelst -aße 6.

Eine Festung
mit sämtlich-m Zubehör

zu verkaufen.
9193 Rind ' sche Stiftsstr . 32.

Kaufe >187
##  jedes QuantumApfel
Wilhelm Veite,

Luisenstratze 92, Telefon 457.

No rrMIlo» 951 ono
zu verkaufen. Zu erfr . u. 9174
in der Geschäftsstelle ds . Blattes.

k!»egut erb
öNklboiMIiik

-jo faufrn ot[utl-
Angebote unter A 9191 an
die Geschäftsstelle dieses Blattes.

MklOSklikz« IkllOOskO
Luisenstratze 188 . 1.

9183 Zu erfragen vorm. Ingenieur
verheiratet , kinderl. sucht f. sof.
2—3miWiertt üitnmer
mit Küchenben. auch abgeschloff.
möblierte Wohnung nur i. best.
Hause Offerten erbeten an die
Geschäft«st. d. Bl . unt . 30 .9162.

1400 qm. Land
mit 4 Aepfelbäumen
in Gonzenheim a. B . hn-
damm gelegen. 9163

zu verpachten.
Näheres Promenade 97/29 p.

Dienstmädchen
zum 1. Dezember und

Putzfrau
zweimal wöchentlich gesucht.

Zu erfragen in der Gelchäfts-
ftelle dieses Blattes unt . 9188.

MMAS lOiKSf»
bei gutem Lohn gesucht.

9189 Promenade 14, pari.

Handelskurse
für Damen und Herren
Fachm . Vorbereit , für den

Kaufmann.
Beruf.

Handelslehrer
Erich Link,
7890 Promenade 18.

Btrtii
für Msmlkiiwk.

Mittwoch , 24. November 1920,
präzis 8 Uhr 9198

ll

Tttidlik«»
lohgarne, Kernleder,̂ eigenes Fa¬
brikat, in allen Dimensionen,
Lager mHolzriemenfcheiben sowie
Eisenscheiben, Lagerböcke, Wellen,
und sämtliche Transmissionsteile,
Riemenverbinder, Riemenwachs,
Talgschnur. 9180

Treibriemen Sattlerei

Ph . Störkel,
Telefon 436. Wallstraße 2?.

Fräulein
sucht für Sommerhalbjahr 1921
Stellung in bess. Hause wo Ge¬
legenheit geboten pird die Küche
gründlich zu erlernen, bei Fa¬
milienanschluß. Taschengeld er¬
wünscht, jedoch nicht Bedingung.
Angeb. zu richten an 9i76

Anna Schneider , Klafeld,
Geisweid,Kr .Siegen,Moltkeftr. 4.

In herrschaftlichem Haushalt —
Villa in nächster Nähe Homburg»
— findet gebild. jüngerer Herr
Wohnung und evtl, teilweise
od. volle Verpflegung . Anfrag,
unter V. 9161 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes erbeten.

Statt zmiMimIkim
Kaufmann noch unverheiratet,
anständiger ruhiger Dauermieter
sucht zum Frühjahr pass, unmöbl.

mit Küche. Offerten u. X. 9169
an die Geschästsst. dieses Blattes.

LLrbrauchter Herd
^ zu kaufen gesucht.
Angebote an die Geschäftsstelle
diese» Blatte» unter Z . 9179.
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Achtung!
♦♦ lilB'iMleiilflii

»Mil ilÖ.
» « isl llö.

♦
♦
♦
♦
♦
♦

r Sntal: MIIIM. Dt« 24-NM. %

Kartoffel -Ausgabe.
Diejenigen Personen , welche noch im Besitze eines Kartoffel.

Bezugsscheines sind, welcher um Bezüge von Kartoffeln für M >n-
derbemilt . lte berechtigt, können die ihnen zugeteillen Mengen am
Mittwoch, den 24. d. M. im städtischen Lager .Aula abholen.

Bad Homburg o. d. H., den 22. November 1920.
Der Magistrat.

918a  Lebensmittel . Be ' sorgunq.

Statt Karten.

^ Dem Publikum die höfl . Mitteilung , daß der Per - ^
a  kauf von Fleisch jeden Mittwoch und Samstag statt- ^
^ findet . An den übrigen Wochentagen Wurst zu den ^

allerbilligsten Tagespreisen . ^

♦
♦

♦
♦M. W«

LlllkMMOk 2.

Für die uns anläßlich unserer

Vermählung
in so überaus reichem Maße erwiesenen Aufmerksamkeiten
danken herzlichst . .. 11Emil Gauterin und Fra »,

Elisabeth geb. Freund.
Friedrichsdorf , Ts ., 23. November >9 0

Ortskartell des
Deutsch . Beamtenbundes

89  Luisenftrabe 89
Mittwoch, den 24 . November 1920,

Aufang pünktlich 8 Uhr.

kkren - ObenS

♦
♦

9166 ♦

Gegen Husten , Heiserkeit
es  und Erkältungen

Einladung zu der am Donnerstag 25. Nov.
abends 8 Uhr in der „Rose“  eiaitfindendtn

General - Versammlung.
Tages -Ordnung:

1. Berichterstattung,
2. Vorstands wähl.

Zier au,  I . Vors.

Malz« u .Eucallptus »Bonbons
per Beutel 2 .50 M

Homburger Katarrh -Karamellen 2 .75
Salmiak - Pastillen 1 —1.75
Emter * Sodener - Pastillen

Formamint 5 50 :i Hustentee 1.60

Drogerie CURL KR £ H
gegenüber dem Kurhaus ._ 9165

Ü Altdeutsche We instuben jf
n . . ..
v § *

I
ls*
c. . <>
F Z
ü

Neueingerichtete gemütliche Weinstube
Erstklassige Weine

Prima Küche
Thomasstraße 9

»Jrar
jam Sch
iftung de

Del

9175

Das Beethovenkonzertl

Jg
chaftsfil
Etlicher
Silber
»fl i k
itlaut

des Gynransiuins mit Realschule im
konzertsaale deskurhauses muh aus

Mittwoch, l  Dezember,
nachm . 4 Uhr verschoben werden.

Ser DernärMenKünfllerluipelleaes
bichfipielhautGS

unter Leitung unseres Konzertmeisters Herrn tz . Nrpp^
Spielfolge:

1. „Einzug der Gladiatoren - , Marsch . Fucik
2. Ouvermre z. Op . : „Martha " . sswtow
3. „La regatta veneziana " - - rliszt.

Klaviersolo Frl.  Marx »*
4. Großer internationaler Borkamp 'film um di« Ach.

meinerschafi im Schwergewicht zwischen Za de Üllui . _
'Dem  LöwkN des Weddings und Jimmp Bluff, tssbssllng
Champion von Neukölln (Krampf und Bluff). , Uelbun!

5. Konzert für Violoncell I. und II. Satz . Golü-rmann Off
Bioloncell Solo Herr Müller.

6. Fantasie a. d Op . : „Rigoletto " . Verdi
7. „Ballade und Polonaise " . - Bieurtempr

Violin -Solo Herr Neppach.
8. „Die tugendhafte Josephine «. Lustspiel in 8 Akten.

I . d. H. „Leo Peukert.
9. Serenade für Klavier . Violine und

Cello . Oelschleg. l
Frl M -rrr.  die Herren Neppach u . Müller.

10. „Ernst August Marsch " . . Blankenburg

ieVö
Frankfi

Anfang
8*/«Uhr

Anfang
8 '/. Uhr

9080
1 Minute vom Kurhaus

ülifl „Straßburger Hof” \\\

iffitüQue zril nttaltro6it lim ötlraM ttal
I aus dem H

llllfCIMIIIÖ0)Ollllil!!FtiK'lf|!l|!iil 11

6t)i infiüt lapitmiw
Bauterrain in sehr g 'ünst . Lage für 4 bis
SWohnhäuser 5000 sofort zu verkaufen.
Eefl . Angebote an die Geschästsst. d Bl . unter Y . 9178 ._

Todes -Anzeige.
Gestern Abend 8 Uhr entschlief nach langer Krank¬

heit mein lieber Bruder , unser guter Schwager und Onkel

Herr Heinrich Hendel
im Alter von 70 Jahren.

Bad Homburg , den 88. November 1920.

Pie trauernden Hinterbliebenen:
I . d. N. : P . Heubel , Glasermeister.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 25. Novbr.
nachmittags 4 Uhr von der Leichenhalle des kath. Fried¬
hofes aus statt . gig7

Spielplan
von Dienstag 23 .- 26 . November.

Mehterrvoche

MlmfMt 43  h Fknirnl»
Alle Reparaturen von Uhren und Goldwaren werdenf
fällig und fachmännisch aurgeführt ; komp.i,,,
Taschen« und Wanduhrrn-Neparaturen . Künstl. nerft«
von Gravierungen nach eigenen und gegebenen Enlwli

Erdgist
Drama in 4 Akten von Georg Jaeoby « . Paul Otto

Hauptrolle
bei diesem spannenden Vorgang

interessanten Abwechselungen
mit Grit Heqesa.

PkllkNt

Süii
2WM Ult Ml

möbliert , part ., sofort^
zu vermieten.

Zu erfragen Ferd.-P'

LL .,.,KLnstlertrio KÄLSS
In angenehm durchwärmtem Hause." «192

für kleinen herrschaftlichen
Haushalt gegen höchst. Lohn

—IHM WA.—
Schriftliche Bewerbung mit Zeug-

| nisabfchriften an 9117
v. Doornick,

Haiger , Minervahütte.

Mlll
und Ein,iltlmn«

,n

tuns

Versteigerungs■Anzeige.

r Ach _
Empfehle Herren -Normi-,
Marco - Hemden m«
grstrickte Tam'n-Hemv̂ ;

-= - r- tj —.- 7- 7- wollene Damen - und rMeta Übel len
Wasch.-Slrilksrei Eott"«
Luisenstraße 24, 2Tr' pM^

Stahldrahtmatratz . Kinderbetten
Polster an Jedermann . Katalog
frei. Eisenmöbrlsabr . Suhlt . Th.

Danksagung.
I

Für die vielen Beweise aufrichtiger und herzlicher
Teilnahme beim Heimgänge meines teuren unvergeßlichen
Gatten , unseres guten Vaters , Großvaters , Bruders und
Onkels

Freitag , 26 « Nov . nachmittags 3 Uhr ver¬
steigere ich im gefl. Auftrag in Dornholzhau-
isen , ein am Forellenteich gelegenes baufälliges

Wohngebäude (auf Abbruch)
Dasselbe enthält einige tausend Backsteine,Dach¬
ziegel, Türen , Fenster , Fensterläden , 2 Treppen
(Eiche), Verschallatten etc. etc.

Karl Knapp
OefTentl.Versteigerer für Immobilien.

Thomasstrasse 1 Fernsprecher 10679173

Ich sage Ihnen
aus Elfahru

Es gibt kein besseres Mitt-̂ «' .1
Ä . ÄÄ - SSSf*

Miete , Beleuchtung, | Jtnj
dienung usw. ebensogut m ^
Ware verkaufen , w" Z ^
Deshalb macht fld> iTaunusb-t ° stn;5n

Wegen näherer Auskunft wende man sich gefl.
an den Unterzeichneten.

rierrn im
bezahlt . Es nie
ms Defchüst und Geld in
bezahlt . . Es bringt 2hn°u. ^

Preisrückgänge und Laderhüi^ tniteri
man kann mit den gl-« ' ks  A

Am UW Ml
10 öffentliche BortrSfte

über Wett- und Kirchengeschichte in der Bibel sowie Offen¬
barung 2oh jeden Mittwoch abends 8 Uhr in der „Goldenen |

Rose" von Frau Misstonari» Wemme.
- ~ h. de - ”Thema für Mittwoch , den 24. November.

Der Äe- dkl Uebmninber.
i V  Jeder willkommenI

9167

sowie für di, trosteichen Wort , des Herrn Pfarrer Gros,
für das ehrenvolle Geleite zur letzten Ruhe und für die
überaus reichen Blumenfpenden sprechen wir auf diesem
Wege unseren innigsten Dank aus. Eintritt frei! Jeder willkommenl

Frau Jenny Deibel
nebst allen Hinterbliebenen.

Habe meine schriftstellerische Tätigkeit wieder aufge«
nommen und wohne jetzt Frrdtnandsptatz 14.

Sprechzeit : ' /,ö—*/s7 Uhr.
Weihnachtraufträge recht,eckig erbeten.
Sonstige Aufträge 8- 10 Tage vorher.

Frau (kmmy Rüden von Spmner.

Je größer
di« Dose/ desto vorteil¬
hafter der Kauf. )* bess«i ;
der Schuhput,,  desto
tanger halten die Schuhei f

Spare durch Y

Verantwortlich filr die Schriftleitnns:' Au«. H a u, ; filr den An,ei«enteil: Otto L . t t er man n .

tätwm / '  t»“* ' « ■*•*»
Hid" veüäs " echndt's ' Büchdruckerei,

—
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